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Bern, 15. September 1939 M » Slebenunddrelftlgîter Jahrgang
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SDas ift ein !Ôîrus?

Sltê in ber SRitte beg borigen Sah^h""^*8
©emmelroeig bie Uebergeugung non einer SpfeH
tion buret) firanff)eitgftoffe, Sßafieur in feinen
Stubien über ©äljrung, bie bon Seberoefen alg*

Präger ber meifien gnfettionen erroarben unb
Sifter ben $ampf bagegen auf djirurgifchem
©ebiete aufnaljm unb SRobert ßo<h burd) bie

Stuffinbung beg ®uberfelbagiHug ben Seroeig

für bie parafitifche ÜRatur ber ®ubertulofe tei=

fiete, ba glaubte bie mebiginifc^e Sßelt, bon nun
an fei jebe Snfeftion reftlog aufguflären, man
brauche nur ben betreffenben Sagiflug gu fin»
ben, unb bag roar ja leicht, feit man bie nöti»

gen garbftoffe befafj, bie biefe Sluffinbnng un»
enblid) erleichterten.

2l(g man bie eigentliche 9?atur ber Batterien
WforfS)te, tarn man bann gut Uebergeugung,
bah biefe gmar nur aug einer einzigen 3eüe
beftebenben SRifroorganigmen bem fangen»
reiefc) gugugählen feien. Slber and) tierifdje, ein»

gellige Seberaefen tonnen ^ranttjeiten erzeugen,
unb gmar oft gerabe bie fdjfimmften. 3- 53- ift
bie ©pphilté, bie afrifanifdie ©ctjtaffranffc)eit,
bie SDtataria unb anbere ®ropentrantljeiten burd)
foletje tierifdje ißarafiten ergeugt. Siele babon
merben burd) ben ©tidj bon getbiffen SRüden»
arten übertragen; biefe Ertenntnig, bie nod)
nicht fo alt ift, madjt bie Sefämpfung burd)
Sernidjtung ber äRücten mögtid).

Eg fegte nun am Slnfang biefeg Saljthun»
bertg bie 3eit ein, roo man nur noch Snfettion
burdj Satterien für alle fieberhaften ®rant£)eiten
fannte. 2Ran arbeitete 2J£etIjoben aug für genaue
©terilifation aller mit ben feörpergemebeti, g.S.
bei Operationen unb ©eburten in Serührung
fommenben ©egenftänben, unb man ergielte bor»
treffliche fftefultate bamit. föfan fudjte unb fanb
2Irgneimittei, bie beftimmte Sranfljeitgerreger
im Äörper beg ißatienten abtöten foHten; fpäter
tarnen nod) bie 8mpf» unb ©erummethoben ba»

gu, bie burd) biologifdEje Ergeugung bon ©egen»
giften ben Körper in feinem 2lbroel)rfampfe
gegen bie Snfettion unterftügten. Sind) h'e* f«h
man oft überrafdjenbe §eilunggrefultate unb
entljufiaftiiche SIergte fahen fdhon ben böüigen
©ieg über alle Snfeftionen unb babei bie Ser»
längernng beg menfdjlichen Sebeng ing Unenb»
lidhe ihnen borfdhtbeben.

3lber bei allen ben gorfdjungen nad) ben
Erregern jeber 3nfettiongtranf£)eit gab eg im»
mer nod) eine 3lngahl ßrantheiten, bei benen
man teine foldjen auffinben tonnte.

©i|on im Saljre 1892 fanb ein fÇorfdjer beim
©tubium einer ßrantheit beg ïabafg, ber fo»

genannten SRofaiftrantheit, bei ber bie 2abat»
blätter gleiten geigen, bie fie für beffere 3i0ar=
ren untaugtidh madden, ba| biefe Äranfheit fidh
bon einer Sßflange auf bie anbere übertragen

laffe ; man fanb groar teine Satterien aber boch
mu^te eine Snfettion borliegen. SBenn man
befallene Slätter augpreflte unb ben ißrefjfaft
filtrierte unb gtoar burd) jene feinen gilter,
bie jeben Sagißug gurüdhalten unb bie man
in grofjen ©täbten benügt, um bag Strintmaffer
in ben §augljattungen fteril gu maiden, fo blieb
er infettiög unb bamit betriebene Slätter mur»
ben mieber traut. Unb auf alle möglichen an»
beren SBeifen tonnte bie Strantljeit übertragen
merben, feibft burd) Slattläufe. Unb eine Ser»
bünnung beg ißrehfafteg auf bag ^e^ntaufenb»
facE)e blieb immer nodh infettiög.

Gstmag fpäter mürben gleite SSertjältriiffe im
Eiter ber 3)£aul» unb Âlauenfeudje gefunben;
aud) ^ier unfidjtbarer Snfeftiongftoff, filtrierbar,
in Serbünnung nod) mirffam unb burch gormol
unb (Sf)tDroform abtötbai-,

©eitbem mürben etroa 200 fiäjer infeftiöfe
^rantheiten gefunben, bei benen bie gnfettion
nic£)t burd) Satterien, ißilge ober tierifdje Älein»
lebemefen ergeugt mirb, bie man mit ben übli»
djen 9J£etgoben ber Satteriologie nicht erforfchen
tonnte, unb für bie man beghalb neue SRetho»
ben erft augarbeiten muffte.

ÏRan nannte, biefe neu gefunbenen Erreger,
bie man nicht feljen fann, Sirug. 3U ^en
Slrten ber Sirugtrantheiten gehören, fo biel ftcE)

big heute fagen lä^t, bie äRofaittrantheit bon
ïabat, ïomate unb anberen üßflängen berfel»
ben 2lrt; §ühnerpeft, ©djmeinepeft, kühner»
poden, fßupageientrantheit, bie ©ud)t beg jungen
§unbeg, bie ïotlmut, bie SRant» unb Stauen»
feuche, bann beim SRenfdjen IDîafern, ©iharlad),
SRumpg, ©äjnupfen, gieberblägcpen (§erpeg),
SBargen, Sinberläljmung, bag gelbe gieber, bie
ägpptifche Slugentrantheit (ïraihom).

3m ©egenfag gu ben Satterien finb bie Sirug»
arten nicht mit bem gemöhnlicben äRitroftop
fidjtbar, nicht burch Satterienfilter gurüdguhal»
ten, alfo überfiltrierbar unb nicht auf tünft=
lidjen SRährböben gu güchten, fonbern nur auf
lebenbem ©eroebe.

33ag geroöhnlidie ÜRifroffop öergröfeert für
unfete Slugen fichtbar, alfo mit gerooljnlichem
meinem Sichte, bie Satterien fo fiarf, bah Seil»
djen öon gmei gehntaufenbftet SRillimeter nod)
beutlich unterfchieben merben tonnen. Sftit be=

fonberen gärbungen tonnen noch Heinere ©egen»
ftänbe beobachtet merben; raenn man fpegietle
optifche ^»ilfgmittel benügt, tonnen Objette big
gu fünf fmnberttaufenbftel SDÎitlimeter photo»
graphiert merben, raeil bie platte auf ©trählen
reagiert, bie bag Sluge nicht mehr mahrnimmt.

3lud) baburch, bah matt gilter mit befannter
©röhe ber fßoren benügt, tann man auf bie
©röhe ber ïeitd)en fchliehen, bie bon iljnen
gurüdgehalten merben. SRöglidjermeife mirb auch
bag neue Elettronenmitroffop, bag auf rabio»
eleftrifdjem S33ege nod) biet ftärtere Sergröhe»

rungen big gu 30 000 mal erlaubt, fjiwtt
Sienfte leiften.

äRan hat fotd)e Siruggröhen beftimmt unb
etma gefunben, bah g- S3- ber Sßodenftoff 100—.
150 millionftel äRillimeter miht, berjenige ber
äRaul» unb Slauenfeudje etma 8—12 millionftel.

©atteben tommen aber auch Sirugarten bor,
bie nahe an ber ©renge gü ben Safterien fteljen,
bie fidhtbar gemacht merbett tonnen, unb bie
fogar auf tünftlidjen iRährböben roachfen. 2J£an

tattn fie alfo ni^t fcE)arf bon ben Satterien
trennen unb eg mirb noch biet gorfd)ung nötig
fein, um alle gragen gu Hären.

®ie Sirugarten finb gegen Eintrodnen, Ein»
frieren, gegen berfdjiebene ®eginfigienten unb
gegen ©Ipgerin feljr roiberftanbgfähig. ißoden»
impfftoff mirb befanntlid) in ©Ipgerin bemahrt.
®ie alten Eljinefen, bie bie ißodenimpfung ftfjort
lange fannten, machten fie mit eingetrodneter
unb oft jahrelang aufbemaljrter Spmphe.

Rohere Temperaturen, ©äuren unb Slltatien
unb befonberg ©auerftoff töten fie aber rafdj
ab. Sluch gemiffe garbftoffe finb ihnen fdjäbtidj,
obmohl nur unter fDîitmirfung bon ©onnen»
licht, fo bah fie, öon ben SörpergeHen gegen
biefeg gefd)ügt, aud) ben garbftoffen meniger
leidjt erliegen.

®a bie meiften Sirugarten nur in lebenben
3etlen gu güd)ten finb, merben fie auch burch
Abgänge bon folchen übertragen; ber @d)nupfert
g.S. birett burch anniefen bon äRenfd) gu SRenfch,
§autfd)uppen tonnen Scharlach übertragen,
Eiter (ißoden), Slugmurf, Stuhlgang, Urin,
Speichel, SRild), Slut bienen gur Uebertragung ;
auch burch ben gmchttudjen fann bie grudjt
im äRntterleibe infigiert merben (ißoden). ®ann
aber mie gefagt, finb oft 3nfeften, Slutfauger
bie Ueberträger, ja, bei ©elbfieber unb ÏRataria
finb fie notmenbige 3mifd)enträger (bag Snfett
faugt infigierte Stutgellen an unb überträgt
fie beim raeiteren Stich in bie Slutbaljn beg

nächften Körperg).
SBie bei ben Satterien enfteht auch bei ben

Sirugtrantheiten eine Immunität in bem er»
trantten unb miebergenefenen Snbibibuum. Eg
treten Slntiförper auf, bie auch anbeten er»
trantten Snbibibuen einen ©chuh gemähten
unb gefunbe fdjühen tonnen. Slber biefe ffteaf»
tionen finb nicht bei allen ßrantJjeiten biefelben.
Ein mohlbefannteg Seifpiel ift bie jßodenfcbu|=
impfung, bie bie erfte aller folchen bemuft
angemanbten ©chuhimpfungen mar; mit bem
Eiter eineg ertranften unb in ©enefung be»

finblidjen Snbibibuumg mürben anbere geimpft
unb befamen bann eine abgefdjroädjte Snfeftion,
bie meift nicht tätlich mar. Dber ber Smpfftoff
mürbe burch ïrodnen ober Srroärmen abge»
fchmädjt unb bann bermenbet. Später beobachtete
man, bah bie Sanblente, SRelfer unb Kuhhirten,
bie fich mit ^uljpocfen, einer milben $oden»
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Was ist ein Virus?
Als in der Mitte des vorigen Jahrhunderts

Semmelweis die Ueberzeugung von einer Infektion

durch Krankheitsstoffe, Pasteur in seinen
Studien über Gährung, die von Lebewesen als'
Träger der meisten Infektionen erwarben und
Lister den Kampf dagegen auf chirurgischem
Gebiete aufnahm und Robert Koch durch die

Auffindung des Tuberkelbazillus den Beweis
für die parasitische Natur der Tuberkulose
leistete, da glaubte die medizinische Welt, von nun
an fei jede Infektion restlos aufzuklären, man
brauche nur den betreffenden Bazillus zu
finden, und das war ja leicht, seit man die nötigen

Farbstoffe besaß, die diese Auffindung
unendlich erleichterten.

Als man die eigentliche Natur der Bakterien
erforschte, kam man dann zur Ueberzeugung,
daß diese zwar nur aus einer einzigen Zelle
bestehenden Mikroorganismen dem Pflanzenreich

zuzuzählen seien. Aber auch tierische,
einzellige Lebewesen können Krankheiten erzeugen,
und zwar oft gerade die schlimmsten. Z. B. ist
die Syphilis, die afrikanische Schlafkrankheit,
die Malaria und andere Tropenkrankheiten durch
solche tierische Parasiten erzeugt. Viele davon
werden durch den Stich von gewissen Mückenarten

übertragen; diese Erkenntnis, die noch
nicht so alt ist, macht die Bekämpfung durch
Vernichtung der Mücken möglich.

Es setzte nun am Anfang dieses Jahrhunderts
die Zeit ein, wo man nur noch Infektion

durch Bakterien für alle fieberhaften Krankheiten
kannte. Man arbeitete Methoden aus für genaue
Sterilisation aller mit den Körpergeweben, z.B.
bei Operationen und Geburten in Berührung
kommenden Gegenständen, und man erzielte
vortreffliche Resultate damit. Man suchte und fand
Arzneimittel, die bestimmte Krankheitserreger
im Körper des Patienten abtöten sollten; später
kamen noch die Impf- und Serummethoden dazu,

die durch biologische Erzeugung von Gegengiften

den Körper in seinem Abwehrkampfe
gegen die Infektion unterstützten. Auch hier sah
man oft überraschende Heilungsresultate und
enthusiastische Aerzte sahen schon den völligen
Sieg über alle Infektionen und dabei die
Verlängerung des menschlichen Lebens ins Unendliche

ihnen vorschweben.
Aber bei allen den Forschungen nach den

Erregern jeder Infektionskrankheit gab es
immer noch eine Anzahl Krankheiten, bei denen
man keine solchen auffinden konnte.

Schon im Jahre 1692 fand ein Forscher beim
Studium einer Krankheit des Tabaks, der
sogenannten Mosaikkrankheit, bei der die Tabakblätter

Flecken zeigen, die sie für bessere Zigarren

untauglich machen, daß diese Krankheit sich

von einer Pflanze auf die andere übertragen

lasse; man fand zwar keine Bakterien aber doch
mußte eine Infektion vorliegen. Wenn man
befallene Blätter auspreßte und den Preßsaft
filtrierte und zwar durch jene feinen Filter,
die jeden Bazillus zurückhalten und die man
in großen Städten benützt, um das Trinkwasser
in den Haushaltungen steril zu machen, so blieb
er infektiös und damit bestrichene Blätter wurden

wieder krank. Und auf alle möglichen
anderen Weisen konnte die Krankheit übertragen
werden, selbst durch Blattläuse. Und eine
Verdünnung des Preßsaftes auf das Zehntausendfache

blieb immer noch infektiös.
Etwas später wurden gleiche Verhältnisse im

Eiter der Maul- und Klauenseuche gefunden;
auch hier unsichtbarer Jnfektionsstoff, filtrierbar,
in Verdünnung noch wirksam und durch Formol
und Chloroform abtötbar.

Seitdem wurden etwa 200 sicher infektiöse
Krankheiten gefunden, bei denen die Infektion
nicht durch Bakterien, Pilze oder tierische
Kleinlebewesen erzeugt wird, die man mit den üblichen

Methoden der Bakteriologie nicht erforschen
konnte, und für die man deshalb neue Methoden

erst ausarbeiten mußte.
Man nannte, diese neu gefundenen Erreger,

die man nicht sehen kann, Virus. Zu den
Arten der Viruskrankheiten gehören, so viel sich
bis heute sagen läßt, die Mosaikkrankheit von
Tabak, Tomate und anderen Pflanzen derselben

Art; Hühnerpest, Schweinepest, Hühnerpocken,

Papageienkrankheit, die Sucht des jungen
Hundes, die Tollwut, die Maul- und Klauenseuche,

dann beim Menschen Masern, Scharlach,
Mumps, Schnupfen, Fieberbläschen (Herpes),
Warzen, Kinderlähmung, das gelbe Fieber, die
ägyptische Augenkrankheit (Trachom).

Im Gegensatz zu den Bakterien sind die Virusarten

nicht mit dem gewöhnlichen Mikroskop
sichtbar, nicht durch Bakterienfilter zurückzuhalten,

also überfiltrierbar und nicht auf künstlichen

Nährböden zu züchten, sondern nur auf
lebendem Gewebe.

Das gewöhnliche Mikroskop vergrößert für
unsere Augen sichtbar, also mit gewöhnlichem
weißem Lichte, die Bakterien so stark, daß Teilchen

von zwei zehntausendstel Millimeter noch
deutlich unterschieden werden können. Mit
besonderen Färbungen können noch kleinere Gegenstände

beobachtet werden; wenn man spezielle
optische Hilfsmittel benützt, können Objekte bis
zu fünf Hunderttausendstel Millimeter
photographiert werden, weil die Platte auf Strählen
reagiert, die das Auge nicht mehr wahrnimmt.

Auch dadurch, daß man Filter mit bekannter
Größe der Poren benützt, kann man auf die
Größe der Teilchen schließen, die von ihnen
zurückgehalten werden. Möglicherweise wird auch
das neue Elektronenmikroskop, das auf
radioelektrischem Wege noch viel stärkere Vergröße¬

rungen bis zu 30 000 mal erlaubt, hierin
Dienste leisten.

Man hat solche Virusgrößen bestimmt und
etwa gefunden, daß z. B. der Pockenstoff 100—.
150 Millionstel Millimeter mißt, derjenige der
Maul- und Klauenseuche etwa 8—12 Millionstel.

Daneben kommen aber auch Virusarten vor,
die nahe an der Grenze zü den Bakterien stehen,
die sichtbar gemacht werden können, und die
sogar auf künstlichen Nährböden wachsen. Man
kann sie also nicht scharf von den Bakterien
trennen und es wird noch viel Forschung nötig
sein, um alle Fragen zu klären.

Die Virusarten sind gegen Eintrocknen,
Einfrieren, gegen verschiedene Desinfizienten und
gegen Glyzerin sehr widerstandsfähig.
Pockenimpfstoff wird bekanntlich in Glyzerin bewahrt.
Die alten Chinesen, die die Pockenimpfung schon

lange kannten, machten sie mit eingetrockneter
und oft jahrelang aufbewahrter Lymphe.

Höhere Temperaturen, Säuren und Alkalien
und besonders Sauerstoff töten sie aber rasch
ab. Auch gewisse Farbstoffe sind ihnen schädlich,
obwohl nur unter Mitwirkung von Sonnenlicht,

so daß sie, von den Körperzellen gegen
dieses geschützt, auch den Farbstoffen weniger
leicht erliegen.

Da die meisten Virusarten nur in lebenden
Zellen zu züchten sind, werden sie auch durch
Abgänge von solchen übertragen; der Schnupfen
z.B. direkt durch anniesen von Mensch zu Mensch,
Hautschuppen können Scharlach übertragen,
Eiter (Pocken), Auswurf, Stuhlgang, Urin,
Speichel, Milch, Blut dienen zur Uebertragung;
auch durch den Fruchtkuchen kann die Frucht
im Mutterleibe infiziert werden (Pocken). Dann
aber wie gesagt, sind oft Insekten, Blutsauger
die Ueberträger, ja, bei Gelbfieber und Malaria
sind sie notwendige Zwischenträger (das Insekt
saugt infizierte Blutzellen an und überträgt
sie beim weiteren Stich in die Blutbahn des

nächsten Körpers).
Wie bei den Bakterien ensteht auch bei den

Viruskrankheiten eine Immunität in dem
erkrankten und wiedergenesenen Individuum. Es
treten Antikörper auf, die auch anderen
erkrankten Individuen einen Schutz gewähren
und gesunde schützen können. Aber diese
Reaktionen sind nicht bei allen Krankheiten dieselben.
Ein wohlbekanntes Beispiel ist die Pockenschutzimpfung,

die die erste aller solchen bewußt
angewandten Schutzimpfungen war; mit dem
Eiter eines erkrankten und in Genesung
befindlichen Individuums wurden andere geimpft
und bekamen dann eine abgeschwächte Infektion,
die meist nicht tätlich war. Oder der Impfstoff
wurde durch Trocknen oder Erwärmen
abgeschwächt und dann verwendet. Später beobachtete
man, daß die Landleute, Melker und Kuhhirten,
die sich mit Kuhpocken, einer milden Pocken-
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form beim IRirtbüie^, infigiert flatten unb mit
einer gelinden jReaEtion baöongeEommen maren,
gegen äRenfcpenpocEen gefeit maren ober fie
nur fcpmadp befamen. @o tarn bie SuppotEen»
impfung auf, bie trop aller Angriffe bon Seuten,
benen alle Sßiffenfcpaft ein ©räuel ift, fiep in
allen Sänbern burepgefept unb unenbtidpen (Segen
geftiftet pat; peute fiept man Eaurn mepr bie

burcp Rotten enfteflten ©efiepter boü bertiefter
Farben, moburcp oft ein reijenbeg fêinb für
fein Seben enfteüt rourbe.

Slucp bie SRaut» unb Älauenfeucpe mirb peute
burcp Impfungen beEämpft, obfepon pier bie

©acpe nidpt fo einfadp liegt.
5Run finb bie SirugEörpercpen fo flein, bafj

man fiep gefragt pat, ob eg roirElidp belebte
SBefen feien, um fo mepr, ate eg gorfepern
gelungen ift, mirEfameg Sirug EriftaHifiert gu
erpalten; geroöpnlicp nimmt man an, baff 2ebe»

raefen niept in S'riftaflform beftepen Eönnen,
meil bag Seben meift an bie EoHoibe (leimartige)
gorm gebunben ift. SßieMeicpt aber finb biefe
Sriftaüe nidpt bag Sirug felber, fonbern biefeg

ift an den SriftaH gebunden. 2Ran meifj über
biefe fünfte noep fepr menig ©enaueg.

Sine anbere Sirugform finb bie fogenannten
SaEterioppagen, b. p. bie SaEterienfreffer. SRan

pat beobachtet, baff bei bieten Snfeftionen,
menn ber patient fie überlebt, ein $eitpunEt
Eommt, in dem bie Snfeftiongerreger berfcproin»
ben. Slug Kulturen bon SaEterien, bie eben»

fatlg Sluflöfung ber SaEterien geigten, gelang
eg, Sluffcpmemmungen gu erpalten, bie, ben
SaEterienEulturen anberer Stämme gugefept,
biefe ebenfaQg aufgulöfen bermoepten. SBapr»
fcpeinlicp geben biefe Srfenntniffe einen ginger»
geig bafür, miefo bie fcplimmften Spibemieen,
g. S3, fßeft, Spolera k. plöpticp aufgupören
pflegen, mie bieg in bem fepönen Sucpe beg

Stalienerg SRangoni: I promessi sposi (Sie
Serlobten) fepr intereffant gefepilbert ift.

Siefe SaEterioppagen fönnen mir ate bie

Batterien ber SaEterien auffaffen; ipr Sin»

bringen in ben SaEerienleib tötet biefen, mie
bie SaEterien, in unferen Körper eingedrungen,
biefen oft töten. Slucp pier ftritten bie gorfeper
barüber, ob fie belebt ober unbelebt feien. 3Ran
pat für beftimmté SaEterienarten beftimmte
SaEterioppagen feftgeftefit : fo für Spppug,
Spfenterie, für ©tappptoEoEEen 2C.

Sa man biefe SaEterioppagen güdpten !ann,
pat man neuerbingg begonnen, folepe Kulturen
ober Slufftpmemmungen ate Heilmittel gegen bie
betreffenden SnfeEtionen gu benüpen unb pat
teilmeife fepr fepöne Heilunggrefultate erpalten,
Q. 58. bei ©eficptgfurunEel, alfo einer Sip im
©efidpt, bie beEannttidp fepr gefäprlicp ift, meil
fie fo teiept gu einer SlügemeininfeEtion unb

gum Sobe füprt, pat man rafepeg jjurücfgepen
ber SranEpeit unb fcpneHe Heilung gefepen.

Ein schweizerisches Produkt
Wertvoll für die intime Körperpflege.
Erfrischt und beseitigt unangenehme Gerüche.

Für die häusliche Geburtshilfe ärztlicherseits
besonders empfohlen

Ungiftig und mild. Stark bakterientötend
Flaschen zu Fr. 2.20, 3.— und 4.30 in
jeder Apotheke und Drogerie
Verlangen Sie unsere Gratismuster-Packung

Sanitin-Gesellschaft Bugmann & Co.
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| ôd?toei3er~©ebef. f

3um eibg. ©anB-, ©uß- unb ©ettag. |

i)e'l'ger ©off, bejepirme bas £anb, |
| ©rpalf ipm ben Çrieben mit jtarBer Har>ö> «

g (Heute bas Unkraut ber 3roiefracpf aus, |
6cpüpe bor ©ranb unb ülnepr basHau5i 3

| ©etoapr uns bor Hunger unb SPafiernof, ^

ôcplage ben ©ämon ber ôelbftjucpf fof, 5

| XDepre bem Hocpmuf, jegne ben Çleip — jj

2 ©ir jei ©anB, Ccpr, £ob unb 'preis I o

y 5?u5o(f$âgni. 'â

3d) tu ei;. pebammenueratt

ôeib bereit l

Son roeitper gucEen bie glammen ber Sriegg-
fadEel burdp Suropa. Slutp unfere maeferen ©ol=
baten fiepen an ber ©renge unb fcpüpen ung unb
unfere H^mat. ®aper ift eg etneg jeben erfte
ißflitpt, opne gurdpt fein SKöglicpfteg gu tun, mag
unferm Sanb, unfern S3rübern unb ©cpmeftern
am beften bient. Slucp ung grauen trifft bie
9tot unb ber Srnft ber ©tunbe. tlnfer ^ü^iper
^Reformator tat ben Shtefprucp: „5Ritpt fürepten
ift ber HarniW- ®tefe SBorte paffen nidpt
meniger gut in unfere $eit unb eg ift barum
bitter nötig, baff ein jebeg üott ung an feinem
ijSIape tapferen Heröeng guberficptlicpen
üöhtteg fein S3efteg leiftet. SBir fiepen aQe in
(Sotteg Honb unb moHen ipm bertrauen. Slucp
mir Hebammen moHen freubig bag tun, mag
bag @ebot ber ©tunbe bon ung berlangt unb
ermartet. Slucp mir moHen guten SSiHeng fein
und begpalb appeHiere icp an bie SSaterlattbg»
unb SRädpftenliebe, an bag SRitgefüpI aüer
ÄoHeginnen, fiep bereit gu palten, bem S3ater»

lanb gu bienen, menn eg ruft unb unfer bebarf.
ÜRiemanb ift entbeprlicp unb fei bie ipm gu»
ïommenbe Slrbeit notp fo gering. SRutig bor»
märte, gläubig aufroärtg!

®iejenigen Seferinnen, bie fidp gemäfj un=
ferem früperen Stufruf gum Hilf^bienft ange»
meldet paben, moHen bieg bitte per ^oftEarte
ber untergeitpneten ^entralpräfibentin mitteilen.

S. ©lettig.

Jitt dir IRilgfteber
iftpdtt Heßatümeubereiüö.

Sludp biefeg gapr finb mieberum fepr biele
Sîacpnapmen entmeber refüfiert ober uneinge»
töft retour geEommen.

Stp möcpte aHe ßoüeginnen, meltpe ben 93ei=

trag für 1939 bon gr. 2.18 für ben fepmetge»

rtfepen He6flwtnenberein nidpt eingelöft paben,
reept perglidp bitten, bieg nadpgupolen und an
meine Slbreffe gu fenben.

Sin diejenigen SRitglieber, melcpe big Snbe
September niept begaplt paben, mirb eine gmeite
ÜRacpnapme gefanbt, mag aber immer gro^e
©pefen für unfern herein bebeutet.

fDîit EoHegialen ©rüpen:
grau S. Herrmann,

3entralEaffierin
gürttfi 6, ©cpaffbaujerftrage 80.

Krankenkasse.
ßranEgemelbete HRitglieber:

Mme. 33ifdpoff, Daillens (Sßaabt)
grau SBeibel, llettligert (Sern)
grau H- ©cpenEer, ©t. ©allen
Mme. L. Coderey, Lutry (SBaabt)
grau SR. S3ieri, ©teffigburg (58ern)
Mme. M. Béguin, La Chaux-de-Fonds
Sig. Orsola Montini, Taverne (Steffin)

Mlle. Méry Yersin, Rougemont (Söaabt)
grau S3etf, IReinacp (Slargau)
grau S3ürgi=©uter, S3iel 1
Sig. Maria Calanca, Claro (Steffin)
grau SßieberEepr, ©ontenfepmil (Slargau)
grau SSüttler, SRümlisroil (©olotpurn)
Mlle. M. Brocher, Vaudœuvres (®enf)
Mme. Cuany-Meystre, Granges-Marnand
grau SJöplen, Söafel

grau 9Rarie ©eepolger, ©dpmpg
grau Slnna SRandel, 3örtdp 2

grau 2. ©cpärer, ÜRöriEen (Slargau)
grau Äurg, SBorb (Sern)
grau ©infig, SRitlöbi (©larug)
grau ißeter, ©argang (©t. ©aHen)
grau ©tpefer»iRotp, ©peitper (SlppengeH)
grt. grieba Slegter, ©aanen (Sern)
grau Slife guûbflïh SleuEirdp (ïpurgau)
grau Hugentobler, 3"^ep
grau SBipf, SBintertpur (ßüriep)
grl. fRaemi ©cpafcotp, SRünfingen (Sern)
grau gricCer, Malleray (Sern)
grau SRoor=©cpärer, ©teinmaur (Sürtcp)
grau Slnna ©affer, Ha^enftein (©raubünben)
g tau SRarie Soljli, Äoppigen (Sern)
grau 2adpat, ©arnen (fRibroalben)
Mme. Elise Jaquet, Grolley (greiburg)
grau S^okfi, ginfterpennen (Sern)
grau 9îaufer=iRepli, SRaienfelb (©raubünben)
grau äRarie Soflinger, Seringen (©cpaffpaufen)
grl. SRarie fReu^er, Heitigenfcproenbi (Sern)
grl. Serta ©cpmip, ©renepen (©olotpurn)
grau SRarie ©igg, ®örflingen (©dpaffpaufen)
g-rau fRoff 1er»©artmann, Stem^ (©raubünben)
Mme. Jeanne Roch, Vernier (@enf)

2)tr trantcnfaffeïommiffion in SBintertpur:

grau SlcEeret, 5ßräfibentin.
grau Sauner, Äaffierin.
grau Sofa SRanj, SIEtuarin.

^obcsan^ciae.
6djon tüieber finb un§ burtp ben 2ob brei

SOlitqlieber entriffen fourben.

Slnt 19. Suli ftarß in 3>ücicp im SHter Bon
85 SaPren

Çrau (glifc (Scrfft^ingcr.
3Tm 8. Sluguft tourbe bon iprer langen ffranf»

peit
OÛHme. Qoonnc 3olIicn-£ut)cf

bon 6abièrc (SBatliS), im SHter bon 34 Qap»
ren erlüft. /

SIm 24 Sluguft ftarb im 65. SHterSjapre

frau ^Regina ^üng
bon (Hlüplcpocn.

SBir Bitten ©ie, ben ließen GEntfcpIafenen ein
treues Slnbenten gu Betnapren.

£)ic ÄcanBcnBaffeBommlfpon.

3ur gefl. SRotij.

Som 1. — 16. Dftober Eönnen bie Seitrage
für bag IV. Ouartal auf unfer SoftcpedEEonto
VIII b 301 einbe§aplt merben. iRatpper erfolgt
Singug per iRacpnapme mit 20 iRp. gufcplacp
Sitte iRücEftänbe begaplen.

grau Sanner, Äaffierin,
Sempttal (gürid)).
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form beim Rindvieh, infiziert hatten und mit
einer gelinden Reaktion davongekommen waren,
gegen Menschenpocken gefeit waren oder sie

nur schwach bekamen. So kam die Kuhpockenimpfung

auf, die trotz aller Angriffe von Leuten,
denen alle Wissenschaft ein Gräuel ist, sich in
allen Ländern durchgesetzt und unendlichen Segen
gestiftet hat; heute sieht man kaum mehr die

durch Pocken enstellten Gesichter voll vertiefter
Narben, wodurch oft ein reizendes Kind für
sein Leben enstellt wurde.

Auch die Maul- und Klauenseuche wird heute
durch Impfungen bekämpft, obschon hier die

Sache nicht so einfach liegt.
Nun sind die Viruskörperchen so klein, daß

man sich gefragt hat, ob es wirklich belebte
Wesen seien, um so mehr, als es Forschern
gelungen ist, wirksames Virus kristallisiert zu
erhalten; gewöhnlich nimmt man an, daß
Lebewesen nicht in Kristallform bestehen können,
weil das Leben meist an die kolloide (leimartige)
Form gebunden ist. Vielleicht aber sind diese

Kristalle nicht das Virus selber, sondern dieses

ist an den Kristall gebunden. Man weiß über
diese Punkte noch sehr wenig Genaues.

Eine andere Virusform sind die sogenannten
Bakteriophagen, d. h. die Vakterienfresser. Man
hat beobachtet, daß bei vielen Infektionen,
wenn der Patient sie überlebt, ein Zeitpunkt
kommt, in dem die Infektionserreger verschwinden.

Aus Kulturen von Bakterien, die ebenfalls

Auslösung der Bakterien zeigten, gelang
es, Aufschwemmungen zu erhalten, die, den
Bakterienkulturen anderer Stämme zugesetzt,
diese ebenfalls aufzulösen vermochten.
Wahrscheinlich geben diese Erkenntnisse einen Fingerzeig

dafür, wieso die schlimmsten Epidemieen,
z. B. Pest, Cholera ?c. plötzlich aufzuhören
pflegen, wie dies in dem schönen Buche des

Italieners Manzoni: I promessi sxosi (Die
Verlobten) sehr interessant geschildert ist.

Diese Bakteriophagen können wir als die

Bakterien der Bakterien auffassen; ihr
Eindringen in den Bakerienleib tötet diesen, wie
die Bakterien, in unseren Körper eingedrungen,
diesen oft töten. Auch hier stritten die Forscher
darüber, ob sie belebt oder unbelebt seien. Man
hat für bestimmte Bakterienarten bestimmte
Bakteriophagen festgestellt: so für Typhus,
Dysenterie, für Staphylokokken :c.

Da man diese Bakteriophagen züchten kann,
hat man neuerdings begonnen, solche Kulturen
oder Aufschwemmungen als Heilmittel gegen die

betreffenden Infektionen zu benützen und hat
teilweise sehr schöne Heilungsresultate erhalten.
Z. B. bei Gesichtsfurunkel, also einer Eiß im
Gesicht, die bekanntlich sehr gefährlich ist, weil
sie so leicht zu einer Allgemeininfektion und

zum Tode führt, hat man rasches Zurückgehen
der Krankheit und schnelle Heilung gesehen.

V^ertvo» kür à intime i(örperpkIeAe. Lr-
kriseln uriä beseitigt ungn^enetime Oerüclie.

I'ür Nie käuslicke tZeburtskilke är^tlickerseits
besonders empkolilen

flsscken ?u fr. 2,20, 3.— unä 4.30 in
jecier ^potlieke unü OroZerie
Verlangen Sie unsere Oratismuster-pscicunA

8anitin-(Ze8ell8cliaft ku^mann Ll (o.
^rtk-Lolcksu Telepbon 6 l? 84

^ Gchtveizer-Gebet. ^

Zum eidg. Dank», Butz- und Bettag.

à Heiliger Gott, beschirme das Land, ^

d Erhalt ihm den Frieden mit starker Hand, H

Beute das AnKraut der Zwietracht aus, H

Schütze vor Brand und Anehr das Haus! ^

k Bewahr uns vor Hunger und Wasjernot, H

Schlage den Dämon der Selbstsucht tot, H

A Wehre dem Hochmut, segne den Fleip —
S Dir sei Dank, Ehr, Lob und Preis l Z

à (Rudolf Hägni. -6

Schweiz. Hebammmverein

Seid bereit!
Von weither zucken die Flammen der Kriegsfackel

durch Europa. Auch unsere wackeren
Soldaten stehen an der Grenze und schützen uns und
unsere Heimat. Daher ist es eines jeden erste

Pflicht, ohne Furcht sein Möglichstes zu tun, was
unserm Land, unsern Brüdern und Schwestern
am besten dient. Auch uns Frauen trifft die
Not und der Ernst der Stunde. Unser Zürcher
Reformator tat den Ausspruch: „Nicht fürchten
ist der Harnisch". Diese Worte passen nicht
weniger gut in unsere Zeit und es ist darum
bitter nötig, daß ein jedes von uns an seinem
Platze tapferen Herzens und zuversichtlichen
Mutes sein Bestes leistet. Wir stehen alle in
Gottes Hand und wollen ihm vertrauen. Auch
wir Hebammen wollen freudig das tun, was
das Gebot der Stunde von uns verlangt und
erwartet. Auch wir wollen guten Willens sein
und deshalb appelliere ich an die Vaterlandsund

Nächstenliebe, an das Mitgefühl aller
Kolleginnen, sich bereit zu halten, dem Vaterland

zu dienen, wenn es ruft und unser bedarf.
Niemand ist entbehrlich und sei die ihm
zukommende Arbeit noch so gering. Mutig
vorwärts, gläubig aufwärts!

Diejenigen Leserinnen, die sich gemäß
unserem früheren Aufruf zum Hilfsdienst
angemeldet haben, wollen dies bitte per Postkarte
der unterzeichneten Zentralpräsidentin mitteilen.

I. Glettig.

An die Mitglieder
des Schweizerische« Kebammmverews.

Auch dieses Jahr sind wiederum sehr viele
Nachnahmen entweder refüsiert oder uneinge-
löst retour gekommen.

Ich möchte alle Kolleginnen, welche den
Beitrag für 1939 von Fr. 2.18 für den schweizerischen

Hebammenverein nicht eingelöst haben,
recht herzlich bitten, dies nachzuholen und an
meine Adresse zu senden.

An diejenigen Mitglieder, welche bis Ende
September nicht bezahlt haben, wird eine zweite
Nachnahme gesandt, was aber immer große
Spesen für unsern Verein bedeutet.

Mit kollegialen Grüßen:
Frau C. Herrmann,

Zentralkassierin
Zürich 6, Schaffhauserstraße 80.

Krankenkasse.
Krankgemeldete Mitglieder:

Nme. Bischoff, Oaillsns (Waadt)
Frau Weibel, Uettligen (Bern)
Frau H. Schenker, St. Gallen
Nms. O. Lockere^, Outrv (Waadt)
Frau M. Bieri, Steffisburg (Bern)
Nine. hl. ösAuin, Oa Cbaux-èls-Conà
Lix. Orsola Nontini, Taverne (Tessin)

Nils. Nerv VerNn, Kousemont (Waadt)
Frau Beck, Reinach (Aargau)
Frau Bürgi-Suter, Viel 1
Six. Naria Calanea, Clara (Tessin)
Frau Wiederkehr, Gontenschwil (Aargan)
Frau Büttler, Mümliswil (Solothurn)
Nile. N. Lroetisr, Vauckceuvres (Genf)
Nms. Cuanv-Nevstrs, CranZss-Narnanck
Frau Böhlen, Basel
Frau Marie Seeholzer, Schwyz
Frau Anna Mandel, Zürich 2

Frau L. Schärer, Möriken (Aargau)
Frau Kurz, Worb (Bern)
Frau Ginsig, Mitlödi (Glarus)
Frau Peter, Sargans (St. Gallen)
Frau Schefer-Roth, Speicher (Appenzell)
Frl. Frieda Aegler, Saanen (Bern)
Frau Elise Zwingli, Neukirch (Thurgan)
Frau Hugentobler, Zürich
Frau Wipf, Winterthur (Zürich)
Frl. Naemi Schafcoth, Münsingen (Bern)
Frau Flicker, Nailery (Bern)
Frau Moor-Schärer, Steinmaur (Zürich)
Frau Anna Gasser, Haldenstein (Graubünden)
F-.au Marie Bolzli, Koppigen (Bern)
Frau Lachat, Tarnen (Nidwalden)
lVlme. Llise jaquet, (trolle^ (Freiburg)
Frau Probst, Finsterhennen (Bern)
Frau Nauser-Rehli, Maienfeld (Graubünden)
Frau Marie Bollinger, Beringen (Schaffhausen)
Frl. Marie Reußer, Heiligenschwendi (Bern)
Frl. Berta Schmitz, Grenchen (Solothurn)
Frau Marie Sigg, Dörflingen (Schaffhausen)
Frau Roffler-Gartmann, Jenaz (Graubünden)
lVlme. jeanne kocb, Vernier (Genf)

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frau Tann er, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

îodesan^eîae.
Schon wieder sind uns durch den Tod drei

Mitglieder entrissen worden.

Am 10. Juli starb in Zürich im Alter von
85 Jahren

Frau Elise Bertschinger.
Am 8. August wurde von ihrer langen Krankheit

Mme. Uvonne Jollien-Luyet
von Savîère (Wallis), im Alter von 34 Jahren

erlöst.

Am 24 August starb im 65. Altersjahre

Frau Regina Kung
von Mühlehorn.

Wir bitten Sie. den lieben Entschlafenen ein
treues Andenken zu bewahren.

Die Krankenkassskommission.

Zur gefl. Notiz.
Vom 1. — 16. Oktober können die Beitrage

für das IV. Quartal auf unser Postcheckkonto
VIII b 301 einbezahlt werden. Nachher erfolgt
Einzug per Nachnahme mit 20 Rp. Zuschlag.
Bitte Rückstände bezahlen.

Frau Tanner, Kassierin,
Kempttal (Zürich).
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